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István MONOK (Szeged) 
Lutherische Orthodoxie, süchsischer Philippismus 
und Irenismus im Lesestoffe des lutherischen 
Bürgertums in Ungarn 
Die schon jahrzehntelange Erforschung der ungarischen Kultur-
und Zivilisationsgeschichte hat mehrere Schwerpunkte. Einer der 
wichtigsten liegt in der Erschliessung and Aufarbeitung von Quellen 
der Rezeption europáischer Geistesströmungen im Karpatenbecken 
des 16. and 17. Jahrhunderts. Die diesbezüglichen Forschungen haben 
(neben anderen Forschungsergebnissen) die These aufgestellt, dass 
nach der Schlacht bei Mohács (1526), die eine epochale Wende in der 
Geschichte des Ungarischen Königreichs bedeutete, das heimische 
Bildungs- and Schulsystem in erster Linie von den in Wittenberg bei 
Philipp Melanchthon studierten ungarischen Intellektuellen her-
gestellt, reorganisiert bzw. reformiert wurde. Diese These gilt auch für 
die nicht evangelisch protestantischen Schulen, wie z.B. für die Schule 
in Sárospatak. 
Ab den 40er Jahren des 16. Jahrhundert war Wittenberg das 
wichtigste Reiseziel jener Jugendlichen aus den verschiedensten Ge-
bieten des Karpatenbeckens, die an auslndischen Akademien oder 
Universitáten _ studieren wollten. Nach der orthodox lutherischen 
Wende der Wittenberger Universitt wurde (wie uns allen wohlbe-
kannt) die Universitt in Heidelberg frequentiert. Die Forschung der 
peregrinatio academica hat schon diese Feststellung durch Quellen-
material genügend bewiesen. Die akademische Intelligenz aus Ungarn, 
vorwiegend die Pfarrer and Lehrer waren also in der Lage, mit den 
führenden Persönlichkeiten der schon im Titel dieser Abhandlung an-
gegebenen Geistesströmungen in persönlichen Kontakt zu treten. 
Diese jungen Akademiker haben den Mangel an Infrastruktur des 
Buchhandels im Karpatenbecken erkannt, sie waren dessen bewusst, 
dass es hier eigentlich keinen Buchhandel gibt. Ihre erworbenen 
Kenntnisse, die mitgebrachten Bücher haben natürlicherweise die 
geistige Struktur jener Schulen and kirchlichen Gemeinden wesentlich 
bestimmt, in denen sie dann zu Hause tatig waren. Der geistige 
Horizont der ungarlándischen Pfarrer, Lehrer and der schriftstellerisch 
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schöpferischen Intelligenz ist schon in zahlreichen Aufsátzen dar-
gestellt worden. Inzwischen wurde es auch versucht, in ihrem Schaf-
fen die charakteristischen Züge des Philippismus oder des Irenismus 
aufzuzeigen. 
Diesmal habe ich nicht vor, die Lesekultur der erwahnten Grup-
pen der Akademiker zu analysieren. Vielmehr werden in meinem Vor-
trag jene Quellen in den Vordergrund gestellt, die sich auf die Erudi-
tion des lutherischen Bürgertums in einigen Stádten des Karpaten-
beckens beziehen. Diese Analyse hat das Ziel, das Auftreten der Ver-
treter und Anhánger der schon erwáhnten Geistesströmungen zu unter-
suchen, bzw. das Verháltnis dieses Auftretens zu thematisieren. 
Ich mache also den Versuch, Bücherverzeichnisse in den Jahren 
1580-1680 aus den folgenen Stádten aufzuarbeiten: Kőszeg (Güns), 
Ruszt (Rust), Sopron (Ödenburg), Besztercebánya (Neusohl, Banska 
Bystrica), Selmecbánya (Schemnitz, Banska Stiarvnica), Lőcse (Leutscau, 
Levoéa), Kassa (Kaschau, Kosice), Beszterce (Bistritz zu Nösen). 
Zunáchst muss man vielleicht die gewáhlte Zeitspanne, dann die 
Wahl dieser Stadte genauer begründen. Hier haben praktische Gründe 
Vorrang. Vor 1580 steht uns kein reiches, vorwiegend aber kein ver-
gleichbares Material zur Verfügung. Hundert Jahre scheinen im ersten 
Buick zu viel fir eine Analyse zu sein, ich habe aber die Hoffnung, die 
Wahl einer relativ langeren Zeitspanne zu bestatigen. Ich will námlich 
inzwischen aufzeigen, wie sich im Laufe dieses Jahrhunderts die Le-
sestoffe veranderten und in der zweiten Hálfte des 17. Jahrhunderts 
immer mehr konservativ wurden. Ich will also aufzeigen, wie sich die 
Rezeption etlicher europáischer Geistesströmungen in Karpaten-
becken verspátet hat und allmáhlich anachronistisch wird. Weil die 
Stádte der untersuchten Periode in dem Karpatenbecken fast aus-
nahmlos lutherisch und deutschsprachig waren, hatte man theoretisch 
beliebig Beispiele wáhlen können. In unserer Datenbasis sind aber die 
Stadte Brassó, Nagyszeben, Segesvár, Medgyes sogar Kolozsvár aus 
dieser Sicht leider nicht genügend reprásentiert, gleichfalls steht uns 
nur spárliches Quellenmaterial aus Eperjes, Bártfa, Késmárk, Körmöc-
bánya oder aus Pozsony zur Verfügung. In die Analyse sind aber alle 
Regionen mit einbezogen. Auf dieser Basis kann vielleicht der termi-
nus technicus „reprásentatives Muster" verwendet werden. 
Was Schwierigkeiten bedeutete, war die Wahl der untersuchten 
Verfasser. Auch diejemigen Verfasser wollten wir mindestens auf- 
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listen, die laut anderer kulturgeschichtlichen Forschungen in dem 
geistigen heben des damaligen Ungarns von Bedeutung waren. So z.B. 
Martin Luther, Philipp Melanchthon, David Pareus oder einige vom 
zweiten Rang, wie David Chytraeus, der als der Reformator West-
ungarns betrachtet wird. Die Analyse betrifft letzten Endes die folgen-
den Verfasser: 
Aus dem Kreise der orthodoxen Lutheraner werden neben dem 
Religionserneuerer Martin Luther die folgenden hervorgehoben: Jo-
hannes Bugenhagen, Johannes Brentius, Martin Chemnitz, Philippus 
Kegelius, Johannes Gerhard, Johannes Habermann, Conrad Dieteri-
cus, Johannes Spangenberg, Nicolaus Selneccer, Aegidius Hunnius, 
Balthasar Meisner, bzw. zwei Theologen aus Rostock, David Chy-
traeus and Simon Pauli. 
Melanchthons Studenten bzw. Anh nger konnten schon ausführ-
licher untersucht werden. In dieser Weise wurden auch solche Namen 
in die Analyse gebracht, die Theologen oder Lehrer vom zweiten oder 
eben dritten Rang waren, wie Caspar Peucer, Martin Crusius, Martin 
Coler, Martin Mylius, Matthaeus Dressler, Joachim Camerarius. A.us-
serdem haben wir die Frequenz derjenigen Autoren kontrolliert, die 
nach dem Zeugnis der Literatur Kontakte zu Ungarn hatten. Solche 
sind z.B. Wolfgang Amling, Urbanus Pierius, Jacob Eysenberg, Va-
lentin Espich, Friedrich Sylburg, Simon Stenius, Christoph. Gundel-
mann, Petrus Calaminus, Daniel Claepius, Stephan Gerlach. In diesem 
Kreis soil noch der zu dem helvetischen Bekenntnis übergetretene Za-
charias Ursinus untersucht werden. 
Eine der wichtigsten Geistesströmungen an der Wende des 16-
17. Jahrhunderts im Karpatenbecken war der lrenismus. Die Anwe-
senheit des theologischen Irenismus wird am Beispiel von drei Auto-
ren dargestellt. Diese sind David Pareus, Abraham Scultetus and Bar-
tholomaeus Pitiscus. 
Bevor wir auf die Analyse der Frequenz der einzelnen Authoren 
ndher eingehen, muss ich unbedingt feststellen, dass ich die bisher 
veröffentlichten lesegeschichtlichen Statistiken skeptisch betrachte. 
Erst nach der Aufarbeitung and Veröffentlichung aller von uns gesam-
melten Bücherverzeichnisse kann eine genaue Statistik zusammen-
gestellt werden. Anhand dieser Statistik wird es sich dann heraus-
stellen, dass die Untersuchung gründlicherer Erlduterung bedarf. Man 
muss die Büchereien der Akademiker ganz separat von der Bücher- 
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sammlungen derjenigen lesenden Bürger behandeln, die einen Beruf 
ausübten und Bücher fir die Andacht, für Unterhaltung und etwa ab 
Ende des 17. Jahrhunderts für die Vertiefung ihrer Fachkenntnisse 
kaufen. Auf die weiteren Beweise dieser Feststellung komme ich nach 
der allgemeinen Charakterisierung der Lesestoffe von den einzelnen 
Sta.dten zurück. . 
Als Ausgangspunkt wird die Stadt Sopron (Ödenburg) gewühlt. 
Deswegen eben Sopron, weil uns die meisten Quellen aus dieser Stadt 
zur Verfügung stehen. Diese sind teils lesegeschichtliche teils peregri-
nationsgeschichtliche Archivquellen. (Jeder Forscher der Kulturge-
schichte kann eigentlich reiches Material in dem Stadtarchiv finden.) 
Nach den schon veröffentlichen Bücherverzeichnissen sowie laut For-
scher der stadtischen Lesekultur war Sopron in der untersuchten Perio-
de streng lutherisch. Nher betrachtet bedeutet es soviel, dass Luther, 
Spangenberg, Brenz, Kegelius, Habermann und Johann Gerhard 
wahrend der ganzen Periode sehr gefragt bleiben, Conrad Dietrich 
konnte auch — ühnlich den beiden Theologen aus Rostock David 
Chytraeus und Simon Pauli — relativ beliebt bleiben. Es gibt aber auch 
solche Verfasser orthodox-lutherischer Prügung, deren Namen um 
1650 schon nicht meter vorkommen. So z.B. umter den früher viel-
gelesenen Autoren Bigenhagen, Selneccer, Martin Chemnitz, Meisner 
und Aegidius Hunnius. Soviel steht aber jedenfalls fest, dass der letz-
tere, der als glaubensstrenger Lutheraner gegen alle seine Gegner pole-
mische . Schriften verfasste, meistens durch die zwölf Andachten 
reprüsentiert wurde. 
In Sopron wurde Melanchthon — in Übereinstimmung mit den 
meisten Füllen — als Humanist und als Verfasser von Lehrbüchern re-
zipiert. Sein zusammenfassendes theologisches Werk kommt natürlich 
hüufig vor und bleibt im Laufe der Periode sehr populür. Unter den 
anderen als philippistisch bezeichneten Verfassern tauchen nur einige 
auf: in den Jahren 1629-1657 ist Peucer viermal dokumentiert, fast 
zur selben Zeit kommt Matthaeus Dressler ebenfalls viermal vor. In 
der ersten Hlfte des 17. Jahrhunderts wurden von Martin Crusius und 
Camerarius nur grammatische und rhetorische Werke angegeben, 
Coler, Mylius und Ursinus sind blocs einmal erwhnt. Die übrigen Na-
men, die uns aus den peregrinationsgeschichtlichen Quellen bekannt 
sind, sind weder in Sopron noch in den Verzeichnissen anderer Stadte 
zu finden. 
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Aus dem Kreise der Ireniker fehlen Pareus and Scultetus; Pitiscus 
wurde 1667 nur einmal angegeben. 
Die betreffenden Lesestoffe würden von Tibor Grüll analysiert. 
Laut Verfasser sind die Bücher irenischer Pragung urn die Mime des 
17. Jahrhunderts schon veraltet geworden. Matthias Lang machte den 
Versuch, gegen die geistigen Einflüsse der inzwischen eingesiedelten 
Jesuiten eine moderne Bücherei des evangelischen Konvents auf-
zustellen. Wenn wir nicht nur die Bücher der protestantischen Theo-
logie ins Blickfeld der Forschung ziehen (weder die helvetischen 
Autoren noch die aus Heidelberg sind vertreten), kann die These im 
Falle von Sopron aufgestellt werden, dass die nicht theologische Lite-
ratur in der zweiten Hlfte des 17. Jahrhunderts auf einem relativ 
hohen geistigen Niveau reprsentiert war. Diese Tatsache kann bezeu-
gen, dass die Ideologie der Bürger der königlichen Freistadt schon 
wesentlich sakularisiert wurde. Auch Matthias Lang war bestrebt, mit 
der Gründung der Bibliothek des Konvents eben seine Ttigkeit 
auspruchsvoller auszuüben. Er war eben ein evangelischer Pfarrer. In 
den Lesestoffen einiger weitgereister Burger von Sopron sind sogar 
auch solche zu finden, die wesentliche Züge des Frühpietismus sowie 
des Nonkonformismus innerhalb der evangelischen Theologie auf-
zeigen. Die in der Nühe liegende Kleinstadt Ruszt (Rust) ging mit den 
Traditionen anders um. Die Bücherverzeichnisse zeigen die Dominanz 
der orthodox lutherischen Lesestoffe, — vielleicht weil die Stadt im 
Vergleich mit Sopron viel kleiner war. Auch in den Büchersammlun-
gen der Pfarrer and Akademiker waren Luther, Spangenberg, Haber-
mann and Hunnius am meisten frequentiert. Erst nach diesen Autoren 
kommen Johann Gerhard, Meisner and Simon Pauli. Auffallend ist 
die Unterreprasentierung von David Chytraeus and Johann Brenz. Das 
Fehlen der Werke von Chytraeus kann vielleicht damit erklrt werden, 
dass die Anhger dieses Reformators in Österreich nicht die Klein-
stadt Ruszt, sondern Sopron als Exil gewhlt haben. So weit im Nor-
den konnte Chytraeus keine wichtige Rezeption empfangen. Im Nor-
den, wenn wir das heutige Ost-Österreich, das heisst Kürnten, Steier-
mark and Burgenland in Betracht ziehen. Die Philippisten sind (ausser 
Melanchthon and Coler, der nur einmal vorkommt) ühnlich den Hei-
delbergern fast nicht reprdsentiert. 
Sowohl in der lteren Fachliteratur (Sándor Payr, Jenő Zoványi, 
Géza Kathona) wie in der jüngeren (Károly Kokas, István Bariska) 
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wird eindeutig festgestellt, dass Luthers Reformgedanken in Ungarn 
zunachst in und bei Sopron rezipiert wurden. Die kirchliche Organi-
sation hatte aber in Westungarn, besonders in und bei Kőszeg (Guns) 
betráchtliche Verspátung — die Organisation der einzelnen Kirchen 
wurde relativ langsam durchgeführt. Die helvetische Kirche hat sich 
erst 1612 endgültig separiert. Dadurch ist zum Teil jene Feststellung 
erklárt werden, dass die bürgerlichen Lesestoffe der als drittes in die 
Untersuchung gezogenen Stadt Kőszeg (Guns) wesentlich heterogener 
sind, als die der schon erwahnten beiden Stádte. Diese Heterogenitát 
wird von der Fachliteratur sogar übertrieben. Es steht ausser Zweifel, 
dass die Heidelberger und im allgemeinen die Vertreter der helve-
tischen Richtung in den Bücherverzeichnissen der Stadt sehr háufig 
angegeben sind. Dazu ist es aber zu erwahnen, dass die Bevölkerung 
der Stadt sowohi ethnisch wie konfessionell gemischt (also heteronen) 
war. Die sachsischen Philippisten sind hier starker vertreten als in 
Sopron. Man muss aber darauf achten, dass auch die Philippisten vom 
Zweiten (oder niedrigen) Rang fehlen; Melanchthon, Camerarius und 
Crusius sind nur mit ihren populáren Lehrbüchern vorhanden. 
Die Stádte mit deutscher Bevölkerung auf dem Gebiet der :heuti- 
gen Slowakai sind eher mit der Stadt Sopron verwandt. Besonders die 
beiden Bergstádte Selmecbánya (Schemnitz) und Besztercebánya  
(Neusohl). Hier sind Luther, Brenz, Habermann, Spangenberg, Bugen-
hagen und Selneccer áusserst frequentiert, in Selmecbánya sogar auch 
Simon Pauli. Chytraeus kommt aber selten vor und auch die anderen 
orthodoxen lutherischen Verfasser sind nur spárlich vorhanden. So 
z.B. der schriftlich áusserst fruchtbare Hunnius und Martin Chemnitz, 
der bloss mit seinem Werk über das Tridentinum zu finden ist. 
Die Heidelberger wurden hier nicht gelesen, unter den Philip-
pisten kommen neben Melanchthon nur Peucer und Camerarius selten 
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Die Stadt Lőcse (Leutschau) weist eine andere Orthodoxie als 
Sopron auf. Dies zeigen gleich die beiden aus Rostock: Pauli kommt 
gar nicht vor, Chytraeus nur sparlich. Diese Stadt war eindeutiger auf 
Wittenberg orientiert. Ihre Beziehungen zu der dortigen Universitát 
waren sehr eng, auch der Palatin György (Georg) Thurzó hat rege 
Kontakte mit der ersten Universitát der Reformation gepflegt. Luther 
war bis zum Ende des 17. Jahrhunderts am meisten gelesen, er hat 
seine führende Rolle behalten. Es ist vielleicht interessant, dass die 
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meisten schon erwhnten Autoren in der zweiten Hlfte des 17. Jahr-
hunderts angegeben sind. Brenz, Kegelius, Hunnius, Spangenberg und 
Habermann sind standig und fortwhrend dokumentiert, Meisner, 
Chemnitz, Gerhard und Conrad Dietrich tauchen erst in der zweiten 
Hlfte des Jahrhunderts auf. Auffallend ist das Fehlen von Bugen-
hagen. 
Die Heidelberger sind gar nicht vorhanden, Scultetus ist Ende des 
17. Jahrhunderts nur mit einem seiner Werke zu registrieren. Abnlich 
ist der Fall mit den Melancthon-Anhangern. Der Praeceptor Germa-
niae ist natürlich sehr beliebt, aber unter seinen Nachfolgern sind 
allein Crusius, Camerarius und Paucer und erst am Ende des 17. Jahr-
hunderts registrierbar. 
Tibor Grüll hat die These aufgestellt, dass die theologischen Bu-
cher in Sopron in der zweiten Hlfte des 17. Jahrhunderts schon von 
geringem Niveau sind. Diese Feststellung kanra eher im Falle von Lő-
cse legitimiert werden. Die Dominanz der theologischen Bücher bleibt 
namlich, aber diese Dominanz zeigt eindeutig die Wittenberger Ortho-
doxie. 
Kassa (Kaschau) warhnlich wie Kőszeg (Güns) von gemischter 
Bevölkerung. In der von uns untersuchten Periode lebten bedeutende 
Vertreter des Kalvinismus in der Stadt. Es ist also nicht überraschend, 
dass die Heidelberger sehr dominant in den Verzeichnissen vertreten 
sind. Sie sind sowohl in der bibliotheca publica wie in den privaten 
Büchereien vorzufinden. Pareus und Scultetus sind dauerod dabei, die 
Werke von Pitiscus kommen auch relativ haufig vor. Die Anzahl der 
Philippisten ist auch nicht gering, neben Melanchthon werden Peucer, 
Crusius, Camerarius und Dressler oft angegeben, manchmal auch Za-
charias Ursinus. In dem Kirchendistrikt, zu dem am Ende dieser Perio-
de auch Kassa angehörte, war die Tradition des Philippismus von den 
Pfarrern und Lehrern lange gefördert. 
Unter den Lutheranern kann die folgende Reihenfolge registriert 
werden: Luther, Chemnitz, Spangenberg, Brenz, Habermann, Hun-
nius, Kegelius, Meisner, Selneccer, Gerhard, Conrad Dietrich. Die 
beiden aus Rostock (Pauli und Chytraeus) sind mit ikren Werken 
fortwhrend vorhanden. 
Wenn wir jetzt den betrachtlichen Bestand der Kaschauer biblio-
theca publica ausser Acht lassen, kann die Statistik nur gering modifi-
ziert werden: die relative Frequenz der Orthodox-Lutheraner nimmt 
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etwas ab. Auch die irenischen und philippisten Tutoren sind (in der 
zweiten Hlfte des 17. Jahrhunderts sogar schon anachronistisch) 
dauernd reprsentiert. Ihr Vorkommen ist aber im Vergleich mit der 
Frequenz der helvetischen gar nicht so auffallend wie im Vergleich 
mit den schon erwhnten Lutheranern. 
Die sachsische evangelische Kirche des 16. und 17. Jahrhunderts 
in Siebenbürgen wurde mehrmals als philippistische Kirche be-
zeichnet. Das allem Anschein nach reichere und aus lesegeschicht-
licher Sicht wahrscheinlich wichtigere Quellenmaterial in Nagyszeben 
(Hermannstadt) und Brassó (Kronstadt) ist leider noch unerforscht. 
Die vergleichende Forschung muss sich momentan auf die Verzeich-
nisse der Burger Kleinstadt Beszterce (Nösen) sowie auf die vorwie-
gend nach den Possessorvermerken rekonstruierten Bücherverzeich-
nisse der Hupter der sachsichen Kirche beschranken. Diese beiden 
Schichten (also die in Nagyszeben und Brassó ansassigen Kirchenvor-
steher sowie die Bürger von Beszterce) weisen selbstverstandlich zwei 
verschiedene. Welten auf. Beszterce ist auffallend orthodox geworden: 
ausser Luther, Brenz, Bugenhagen und Spangenberg sind nur Chem-
nitz und Simon Pauli erwhnenswert. Die Heidelberger kommen über-. 
haupt nicht vor, der Philippismus ist bloss durch seinen Namengeber 
vorhanden. In einer anderen Abhandlung habe ich schon darauf hin-
gewiesen, dass die Lesestoffe von Beszterce in der zweiten Hlfte des 
Jahrhunderts schon völlig veraltet waren. Es geht hier nicht darum, 
dass die Rezeption europischer Geistesströmungen nicht ununterbro-
chen abliefe, es geht hier vielmehr darum, dass es betreffs der Ge-
samtheit der Lesestoffe in allen Fachbereichen eine Rückkehr zu dem 
16. Jahrhundert wahrzunehmen ist. Die imposanten Büchereien der 
sachsischen evangelischen Superintendenten sowie die Quellen über 
die Lesestoffe der Pfarrer bei Brassó und Nagyszeben zeigen ganz ver-
schiedene Lesegewohnheiten. Die Lesestoffe der letzteren bezeugen 
die lebhafte und zeitgemsse Rezeption der Geistsströmungen inner-
halb der evangelischen Theologie, wenn auch die helvetischen Auto-
ren, die Heidelberger (spater auch die niederindischen Kalvinisten) 
nur sparlich angegeben sind. Bei der Interpretation dieser Erscheinung 
muss man ausserst vorsichtig vorgehen: Ende des 17. und Anfang des 
Jahrhunderts kanra schon in gewissen Fallen auch eine nicht 
institutionelle Zensur dokumentiert werden. 
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Der gebildete Kirchenvorstand sowie die Pfarrer and die Gemein-
den machten den Versuch, sich vor den Neuerungen and dem Tradi-
tonswechsel abzugrenzen. Diese Reaktion kann in jenem Falle 
legitimiert werden, wenn eine Gemeinde unter dem kirchenpolitischen 
Druck in Minderheit blieb, wie die in das Habsburgenreich eingeglie-
derte sachsische evangelische Kirche Siebenbürgens. Diese Erklrung 
ist aber an der Wende des 16. and 17. Jahrhunderts nicht mehr gültig. 
Hier komme ich auf meinen, am Anfang des Vortrags erwühnten (viel-
leicht evidenten) Gedanken zurück, dass es nützlich and wichtig ware, 
die Akademiker von den bürgerlichen Lesern zu trennen. Wenn man 
also die Lesestoffe der Pfarrer, der Lehrer, der an Universitaten stu-
dierten Beamten, der Rechtsgelehrten, der Arzte and der Apotheker 
separat analysiert, wird die Differenz im Falle der einzelnen Stdte 
nicht so betrchtlich. 
Natürlich müsste man mit weiteren Unterschieden in der Stdten 
rechnen, aber die Bücherverzeichnisse würden in diese Weise sicher-
lich die lutherische Dominanz and Einseitigkeit (wenn auch keine 
Orthodoxie) aufweisen. 
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